
Auf dieseni nicht mehr ungewöhnlichen Wege!
Von Ab. Äustav Kaiser.

(ftotHetmnp.) iNachdmck verboten.)
^cb danke Ihnen ", erwiderte der Beschauer, sich elegant

verbeugend , und sedles; die Klappe der Laterne.
„Wo tvollen Sie Pin, mein Herr?" fragte dre Dame

I ängstlich. 0 ,
„Ich habe genug gesehen, nur mit memer Laterne

wie Diogenes den Wunsch nach einer Tonne zu empfinden , ent-

g(gnete^stiler^s Zje wären imstande, das Bertrauerr einer

^ ^" Verlassen Ŝie sich darauf , ich werde von dem, was ich ge¬
sehen, schweigen wie das Grab !" . „„

Haben Sie mich zum besten gehabt, mein Herr?
"Nicht ich, sondem ein verborgener Schalk — .er brach plötz¬

lich" ab, schnippte mit den Fingern und sprach m sich hmem:
Blitz ' Wenn dieser Schalk Hier in der Nähe verborgen wäre?

" Was murmeln Sie , mein Herr ?" stieß Adelaide hastig heraus,
Sie haben mich doch nicht etwa an diesen abgelegenen Ort ge-

lockt, um — ich werde um Hilfe rufen V
Der vermeintliche Raubmörder beruhigte

sie, indem er ckauttzr als bisher sprach: „Sre
haben nur nötig , zu niesen, so stürzt vorauf
sichtlich die halbe Stadt vors Tor . Aber auch
das dürfen Sie sich ersparen ; denn ,ch bm
bereit , Ihnen Aufklärung zu geben, soviel
an mir liegt. Hören Sie denn ! Die Zeitung
enthält fast täglich Inserate von Personen
ledigen Standes , die das Bedürfnis suhlen,
oder zu fühlen vorgeben , den singulär ihres
Daseins in den Dual zu verwandeln

„Was soll das heißen ? warf Adelaide
ärgerlich dazwischen.

Ich meine Personen, " fuhr er gelassen
fort" „die sich zu beweiben, fa sogar welche,
die sich zu bemannen wünschen. Lange hatte
ich über diesen Anzeigenteil jeder Zertungs-
nummer himveggclesen, bis mir m einer
leeren Stunde der Gedanke ausschoß, doch
einmal zu prüfen , >vas an der Sache sei: ob
e« wirklich Menschen gibt, die auf diese Wege
mit ihreni Leben spielen und ben heiligsten
Bund wie einen Industriezweig behandeln.
Entweder , sagte ich mir , gehört dazu unge¬
wöhnliche Beschränktheit oder die tiefste sitt¬
liche Verwahrlosung ."

.Mein Herr !" rief Adelaide entrüstet.
'„Ich bin jetzt ganz offen gegen Sie ,

sprach er im vorigen Ton weiter. „Ich ließ
also die Ihnen bekamrten Zeilen ejnrücken,
in der Hoff»urig, keine Adresse zu erhalten . Trotzdem fand uch
bei der Nachfrage ein Billett , reizend geschrieben 'Uigenschciii-
licli von einer jungen Hand, meine Verehrte — unübertroffen
kaligraphisch, und der Jirhalt voller Humors Ich habe Tranen
aelacht Die junge Briefstellerm hatte ben sinn memer Worte
richtig aufgefaßt . Sie befchied mich iim diese Stunde an drese-
Stelle . Daß sie selbst ausbleiben würde, davon war ich iiber
zeugt . Aber vielleicht — so dacht' ich ^ schickt sre lemaud
ander », um zu erfahren , wie ihre Epistel geivrrtt. Und
nun bitte ich € le,“ setzte-er , den Ton andenrd, nr,t Lariiic

hinzu, „verstellen Sie sich nicht länger»schätzenswerte Dame , ent-
puppen Sie sich als Tante oder Gouvernarrte des liebenswürdigen
Mädchens , richten Sie ihr meine Empfehlung aus rind bestellen,
ich sei lediglich hier erschienen, um ihr durch sie meme Hocl"
achtüng ausdrücken und ihr Dank für das Bergnugerr sagen zu
lassen, das urir der witzige Brief bereitet."

„Mein Herr !" ries Adelaide jetzt irr noch höherer Erregtheit,

Ich bin noch nicht fertig", betonte er scharf. „Sagen Sie dem
geistvollen Mädchen gefälligst, ich sei diskret genug gewesen,
flicht nach ihrem Namen zu forschen. Den Bnes aberlourde ich
sorgfältig ansheben , um ihn in trüben Stuuden als Medizm zii
genießen . Gestatten Sie , daß ich nunmehr den Gang hinunter-
leuchte ! Ich werde dann warten, bis ich Sie entfernt genug
iveiß, damit die Wohiiuug der jungen Dame mir Geheimnis
bleibt." Bei den letzten Worten öffnete er die Laterne wieder
und sagte : „Bitte , wollen Sie mir folgen!"

„Mr Betragen ist abscheulich!" wütete Adelaide, die gezwunge-

" ^ Sw 'haben doch Myrtentopf nicht vergessen?" rief der
Führer über die Schulter rückwärts. „Ich lasse dem Fraulem

wünschen, daß ihr bald der Brautkrairz daraus
geschnitten wird !" .

„Pfui , mein Herr, pftri ! Mehr kann ich
Ihnen nicht sageii", keuchte die um ihre Hvsf-
uiing arg Betrogene. Ihr Vordermann hatte
das Ende des Ganges erreicht und verab¬
schiedete sich mit einem kaltblütigen: „Ich
habe die Ehre, angenehme Ruhe zu wünschen."

Die Dante verschwand, er aber kehrte an
bcu früheren Punkt zurück, stellte die Laterne
geschlossen wieder ans den Bodeii lind pfiff
vor sich hin das Stndentenlied : „Ein Heller
lind ein Batzen, die waren beide mein ."

„Wenn wir niw unbemerkt fortkönnten !"
schwirrte es in feinen Tönen imweit vmr
ihni, und gleich darauf : „fort ? Im Gegen¬
teil, jeüt muß er vor unser Feuer . — Du
willst doch nicht? — Lehmann ist ja hier ."

„Aha,die Bernintniig war richtig," brumm¬
te es im Gang, „die Szene hat Zeugen ge¬
habt." Und die zweite Strophe wird gepfif¬
fen: „Die Wirtsteut' und die Madel , die
schreien beid' oh weh! Die Wirtslent , wenn
i komme, die Madel, wenn -i geh !"

Etwas Lebendiges bewegte sich vor dem
Aufpafsenden. „Wer da ?" donnerte er , die
Hand nach der Laterne ausgestreckt.

„Lassen Sie Ihr Licht gefälligst iinter den,
Scheffel!" bat es m wohltuenden Klängen.

„Welche Stimme !" rief er entzückt.
„Sie kennen diese Stimme niclst!"

.Doch, doch!" fuhr er feurig fort. „Ich habe sie schon irgendwo
aebört . und wäre es nur im Traum gewesen. Ich muß wissen,
ans welchem süßen Mimde der süße Klang tönt ." Wieder greift
er nach der Laterne.

Übeii Sie Mitleid ; ich kann kein Licht vertragen, ich bin äugen-
krank!" flehte der weibliche Schalk. Der jinige Manii lächelte, da
er die Absicht erriet imd ging scheinbar ans diese Angenkrankhen

ein mit den Worten : „Mm errat ' ich das nbnge . Sie
dürfen nur nach Sonnenuntergang ausgehen, Sie haben
einen Spaziergang in den Part gemacht, sich.verirrt

Admiral Tchrcr,
der neuctuftiuitc li-tjcf des Admiralstabes der Marille , in

seinem Arbeitszimmer iin Reicl)smar >neamt.
(Berliner Illustr .. (Uej. in . b. H.)
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„Nichts weniger .'" leugnete der süße Mund . „ Ich weiß, daß
ich inich im Philosophengang befinde." ^

"Wart ' , ich will dir dein Spiel vergelten !" dachte der andere
im stillen und entgegnete laut mit er«
heuchelten, Bedauern : „ O, Sie Ärniste,
wie weit sind Sie davon ! Ganz in der
Nähe ist der Uukenteich. Wie konnten Sie
sich aber auch ohne Begleitung in den fin¬
stern Park wagen ! Ich preise den 'Zu¬
fall, der mich Ihnen begegnen läßt. Er¬
lauben Sie mir den Arm, daß ich Sie
auf die Straße führe !"

„Ich danke sehr", ward hastig geant¬
wortet . „Da Sie mir sagen, daß ich am
Unkenteich bin, finde ich schon allein den
Rückweg."

„Es wäre gegen Menschenpflichtund
Nächstenliebe," erklärte er entschieden,
„Sie der Gefahr einer neuen Berirrung
auszusetzen. Ich werde Sie auf den rech¬
ten Weg bringen ."

„Wenn ich nun keinen Begleiter mag ?"
„Das klingt wenige Schritte vom Ufer

des Teichs verdächtig. Sollten Sie mit
düsteren Absichten umgehen, so werde ich
Sie mit aller Energie an der Ausfüh¬
rung hindern ."

„Ich gebe Ihnen mein Wort —"
loollte sie ein wenden , er aber ließ sich
lucht beirren , sondern hob den Finger:

„Berzeihung ! Da ich Sie nicht kenne,
ivas kann Ihr Wort mir gelten , mein
Fräulein ?"

„Ich bin verheiratet , mein Herr !"
„Unmöglich!" fuhr er .auf.
„Weßhalb ?"'
„Weil Ihr Herr Gemahl Sie nicht zu

solcher Stunde allein im Walde umher¬
laufen lassen würde , oder er wäre ein
Hanswurst ." °

„Glauben Sie , daß ich Tyrannei ertrüge ?" fragte sie pikiert.„Ich tue, was mir gefallt ."
„Also ein emanzipiertes Weib ?" gab er rasch zurück. Dann

springen Sie getrost in den Teich, ich halte Sie nicht länger zurück."
t„b„? m '!'p'lch versetzte sie: Me emanzipierten Frauen sind
lebenslustig. Mein Herr, würben Sie so galant sein, diesen Ort
zu verlassen? ' '

Er verneigte sich: „Ich bedaure , hier verweilen zu müssen "
„Warum, wenn ich fragen darf ?"
„Weil ich eine Dame erwarte" , war die Antwort hierauf.„Unddas bedauern ‘

Sie ?"
„Ihretwillen,gnädige

Frau , da mir die Rück¬
sicht gegen eine andre
nicht erlaubt , Ihnen ge¬
fällig zu sein."

Nach kurzem Zögern
hob sie leiser an : „Und
wenn ich selbst diese ver¬
meintliche andere wäre?
Ich trage die rote Rose im
Gürtel ."
__ „Dann lutes mir um

die weiße au meiner
Brust leib."

„Wieso?" fragte sie
betroffen, worauf er in
erkünsteltem Zom aus¬
brach: '

„Eine verheiratete
Frau wagt es, im Emst
auf einen Scherz einzu¬
gehen ? Sie wollen Ih¬
ren Gatten betrügen und
dazu soll i ch Ihnen meine
Hilfe leisten? Gehen Sie
hin , tun öie Buße in wiicf und Asche und bessern lidi
wie weit ist es mit dir gekommen!"

Hätte die Dunkelheit ihr nicht die Mienen verborgen.

„Ja , Madame l“
„Das freut mich!" sagte sie mit einem so innigen AusdrnvD

daß er einen Moment befremdet ward. Aber er hütete sich, vor
zeitig aus seiner Rolle zu fallen, und spielt
ste in strafendem Ton weiter:

„O , hoffen Sie nicht, sich durch vlötz
liches Einlenken in besseres Licht zu setzen
Ich verachte Sie und alle Weiber Ihre-
gleichen. Aber mir werden von dein lau,
gen Aufenthalt hier die Füße kalt. Sie
sind mir keinen Schnupfen wert , Madame
ich entferne mich." Er stellte sich, als
wollte er fort. Da bat sie:

„Noch einen Augenblick, mein Herr !"
„Was soll's ?" rief er verdrießlich. *
„^ 601 nicht verheiratet !" schlug die

Silberstimnie an sein Ohr.
„Ah! Warum dann erst die Lüge

Warum lassen Sie mich zwecklos Gift und
Galle über pflichtvergessene Ehefrauen
ausschutten?"

„Warum sind wir am Unkenteich,
mein Herr ?" versetzte sie unter leisem,
klingendem Lachen, das ihm ein Elfenqc-
sang deuchte. Zu guter Zeit fiel ihn,
ein Ausweg ein, die direkte Antwort zu
vermeiden. Erstaunt rief er:

„Wie ? Fangen Sie an, in Jambe»
zu sprechen Die man im Trauerspiel
wohl gelten laßt. Doch nirgends in ver¬
nünftiger Unterhaltung ?"

Mit unbefangener Heiterkeit erwi¬
derte jte : „Bis jetzt Hab' ich noch kein
vernun ftiges Wort von Ihnen gehört"
. -.'Kann bedaure ich herzlich,:' sagte er,

„daß Sie so spat m Ihr Bersteck geschlüpft"
„In welches Versteck?"
„Ich möchte wetten , dort hinter

Bu,ch sitzt noch niehr Lebendiges "
u > m , w , »Sie täuschen sich."

„Sott meine Blendlaterne einmal nachseben?"
„Es tväre unnütz."
."Wirklich?" meinte er. „Aus der Antwort erseh' ich

E/n .Erdacht begründet ist. Darf ich unbescheiden fragen, ob
viel eicht auch em alter Mann mit krumme,u Rücken dahinter-
ftetft, wie lMter dem Betrug , den Sie der Dame mit dem Pracht-
exemplar von Myrte gespielt ?" Hier mußte Helene wider Wilüm
auflachen. Sie lachen, rote Rose," fuhr er ernst fort, , allein
bie Sache fiat auch eine andere  Seite . Wir sollen kein Wesen
mit Spott beladen, das unsem Hohn fühlen und verstehen kam,."

Helene ließ sich keines

dem

daß

Aus Mazedonien: Deutscher Loldatenfriedhof in Cericani.
Berliner 3Ilustmtions. <Scsellscha,tm. h. H.

£ Welt,

Wegs durch die Ermah-
nuiig einschüchtem. Un¬
erschrocken versetzte sic:
„Ei, mein Herr Philo-
soph, ist es ein Verbre¬
chen, über Lächerliches
zu lachen?"

„Wir haben wohl das
Recht", belehrte er, über
femand zu lachen, jedoch
keins, ihn lächerlich zu
mache,,. Das ist unzart
rmd verrät wenig Herz."

Der verschleierte Über-
mut verteidigte sich leb-
hast:

„Wer hat mich denn
zu dem Scherz mit der
bejahrten , ehelnstigen
Dame verleitet, als Sic
mein Herr ? Mir ist so¬
gar der Name der Un¬
glücklichen nicht einmal
bekannt; durch bloßen
Zufall ward mir ein
Brief in die Hände ge-

ivielt, den die Person Ihnen  zugedacht."
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tuie sehr es ihm an Verstand gebricht ? Verriet d as etwa
?“  Sie fühlte sich tief gekränkt . —
Wer hat mir die Person auf den Hals gehetzt ? grollte er.

"Ich hab ' s getan/ ' räumte Helene ein , „aber nun bedaure
"unendlich Wer weiß , wie oft das Leben die Ärmste betrogen,

mancher Schmerz ihr Gemüt betroffen !"
Sie sprach das letzte so sentimental , daß der Zuhörer Ort

id Zeit vergaß und mit wirklichem Emst auf das vorgeschlagene

^Sl/hab7n ' recht ; >vir Menscheii sind nicht zufrieden , wenn
K" kein offenbares Unglück hermsucht ; große Wunsche sollen
ch uns erfüllen , sonst trinken wir das Leben wie langsame-

J ist Verwegen und doch nicht auszurotten ist unsre Hoffnung
„i eine hohe , herrliche Zukunft ; alle Enttäuschungen rauben
- uns nicht . Wir entbrennen für Nebelideale , verlieren uns in
ustjchlösser — _ —

Mann

eu

tiuS , zu Ihrer Hinrichtung eingeladen zu werden " .,
warf er mit neubelebtem Hiimor hin . poch kaum
hatte er die Äußerung getan , da drang eine rauhe
krächzende Stimme seitwärts aus dem Gebüsch:

„Ich dächte , nun wär ' s bald Zeit , Fraulern ! ,
„Horch , horch : der Lerche Lied^ erschallt k rref

der Hörer fröhlich. ..Gehört die Stimme — u
Dem alten Mann mit dem krummen Rucken ,

gestand Helene ', der Frage zuvorkommend.
,So klingt sie !" sagte der Jüngere und wandte

sich gegen daö Dickicht: „Wird Ihnen dm Zeit lang,
alter Freund ? Mir ist sie wunderbar schnell und
angenehm vergangen . So böswillig verfährt das
Schicksal mit uns Menschenkindern ; was es den:
einen schenkt, stiehlt es dem andern . Aber sw , alter
Herr , haben jedenfalls oft die Freude , das Fraulem
zu sehen ; darum gedulden Sie sich, denn ^mir nt
dies Glück noch gar nicht zuteil geworden.

„Ich danke Ihnen , mein Herr " sprach Helene
leise , „die Versicherung wird ihn beschwichtigen.

„Ich wollte , ich könnte sie ihm nicht geben ,

^ U*,fJeien 0*@te dessen froh : ich bin sehr häßlich !"
seufzte das Mädchen . . .

„Wer hat mir geschrieben , Ihre « chonheck reiche
für "zwei aus ?" fragte er ,

„Das schrieb ich aus Selbstrrome ", seufzte sie
«im andernmal . ;

Häßliche Männer ver,potten pch wohl zuweilen
wandte er ein und erhielt sofort die boshafte Frage:selbst

„Sie auch , mem Herr ?'
Jawohl , ich auch , mem Fraulem , mckte er,”V . J. „nrfi nip inabraenomni

„aber an Da¬

men habeÄ diese Neigung noch nie wahrgenommen; im Gegen-. >». -v..»,., UM für  trhiirt!"teil - Jede hält sich für schön! . , . . .
Dies war auch meine Schwäche , bis andere mir sagten , i

sei häßlich " , äußerte Helene . <z°-.l°tzung fotat.)

Die Hausapotheke.
GIuch für unsre Gesundheit muß die Parole „Hilf dir selbst"

lauten llm bei leichten Erkrankungen und Unfällen stets
sofort verschiedene mitiseptische Hilfsmittel zur Verfügung zu haben
empfiehlt es sich für jeden Haushalt , eine kleine Hausapotheke
anzuleqen . Man bedarf dazu eines verschließbaren Kastens oder

>id wir
eworden , wird
!,sre beste Kraft
ifgerieben im
mnpf mit Nie-
lrtracht und
nmmheit . Das
Mittelmäßige
ndet tausend
reunde , das
stoße und Sei¬
ne ebensoviel
einde , und nicht
nmer siegt es
cketzt und treibt
ie Gegner zu
garen ; es geht
„ch häufig ge¬
rochen zugrun-

Seine Stim-
iiung war fast
raurig gewor-
en , doch dae
eckischeMädchen
ß ihn mit einem
rchlage heraus
urch die ironi-
he Bemerkung:
Wenn Sie nicht
u den verkann-
eu Genies ge-
llrcn , lvill ich
nit den Kops ab»
lhlagen lassen."
i „ Dann bitte
Ärmst die Gnade

K-a- Trutz feer »eie *. lWit Tsstl.'.
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Zibränkchn-S. dessen Schlüssel vor Nnbemfmen ftttt aufbewahrt
iverden muß. Die Vorräte sind nach Gebrauch wiedê zu ergän¬
zen und manche Arzneimittel , welche nach längerem Stehen ihre
Wirkung verlieren , von Zeit zu Zeit zu erneuern.

Äußerliche Mittel sind deutlich durch rote Zettel zu keimzeich-
nen. Tee be- i
wahrt man am
besten in gut« j
schließenden

Büchsen oder !
Gläsern aut.
Diehaitptsäch-
lichsten Haus¬
mittel , die
man in jeder
Familie sofort
zur Hand h"- ,
den » sollte,
sind: Wund-
nud blutstil¬
lende Watte,
Mull - und

Flanellbm-
den, alte, snu-
bere Lein-
wand , Ollen--
wand , Kan' -
schukheftpfl-
fter, Zug- und

Zinkpflaster,
Oblaten , Fie-
berthermome-

Nutc Ausrede. . Ssisjj
Junger Ehe mann (resigniert ) : „Ein handgroge« Loch im Frack lull 111' " .

—so geht'«, wenn man verheiratet ist!" , spNtze,Jrngg-
Frau: „Bitte , das war schon drin , wie d» noch Junggeselle warn ." Schere,

Pinzette- und Sicherheitsnadeln . Als Einreibungsmittel sorge
man für : Kampfer, Terpentin und Senf - oder Seifensviritus.
(Fichtennadel- oder Ameisenspiritus kann man leicht selbst auf-
stellenl. Zu Umschläge»: Amikatinktur, essigsanre Tonerde , lel--
tere sehr stark verdünnt , ist gleich dem übermangansauren Kali
ein vorzügliches Gingelwasser bei Halsentzündungen.

Zu iitlßerlicher Anwendung sind außerdem noch folgende
Mittel vorrätig zu halten : Bor , Salizyl , Salmiakgeist, Aether,
Alaun , Zink- und Borsalbe, Vaseline.

Zum inneren Gebrauch: Rizinusöl, Formansmttabletten , Ba'-
drian - und Hoffmannstropfen , Cboleratropfen , doppelkvhlelisa,'-
res Natron , Rhabnrbertinktur , Cmser- und Karlsbadersalz, Asp-
rintabletten . , ^ ^

Ais Tee : Kamille, Pfeffermünz , Lindenblüte, Holunderblüte,
Salbei , Schafgarbe Dieselben sind im Sommer selbst zu fam-
meln und gut zu trocknen) , Baldriantee , Althee , Fenchel , Js
ländisch Moos . Mit diesen Mitteln versehen, kann man in den
verschiedenste» Fällen sofort wirksame Hilfe leisten und braucht
den vielbeschäftigten Arzt nicht immer sogleich herbeizurnfen.

Aber Ordnung muß in der Hausapotheke herrschen, außer
dem ist es ratsam , in der Tür des Säirüukchens ein Verzoick-
nis der Vorräte zu befestigen. Auch ein kleines Buch ist zu
enrpfehlen, in lvelches man die Hilfsmittel rmd dem Zweck, gegen
welche Beschwerden sie dienen, einschreibt.

Außerdem sollte in dem Buck) darin stehen, daß die normale
Körperwärme des Menschen 361/»—37V, Grad Celsius beträgt
und 60—80 Herzschläge in der Minute als normal gelten.M. Fr. Sch.

Herbst.
ne letzten Rosen glühn in meine»! Garten
So tief, wie ich's im Sommer nie gesehu,

J) Vom Mäuerchen wie purpurne Standarten
Des wilden Weines lange Ranken wehn.
Von buschumfüumte», schlängelndenRavatten
Grüßt mich der Astern nnd Levkoyen Pracht
In Farbensymphonien, sonnensatten,
Daraus der letzte Sonimerrausch noch lacht.
Die alten Linden stehn im Blättergolde,
Als hätten sie zum Feste sich geschmückt,
Am Teich die Hängebirke neigt, die holde,
Das Haupt, von ihrer Schönheit wie beglückt.
Die Nymphe fängt in ihrer Marmvrschale
Die regenbogenfarb'ne Quelle auf,
Zwei alte Buchen ragen wie Fanale
Znm weitgesvamiten Himmelsdome Äfi Johanna WelAirch.

Unsere Liläer
Kartoffelernte. Professor Ernst Henseler, der seit fünfzehn Jahre

als Dozent an der Technischen Hochschule zu Berlin und länger noch al
Lehrer ain Königlichen Kunstgewerbemuseumwirkt, hat als Sohn eine
Landwirts ans der Warthegegend selbst auch einmal Landwirt werde»
sollen. Auf- diesen Uinstand ist wohl seine Borliebe für Darstellungen
aus dem Leben der Landleute und namentlich nach Motiven aus seine,
Heimat zurückzuführen Sie sind stets mit einer großen Liebe und Innig¬
keit gemalt, dazu bei aumutvo'.ler Farbengebung von einer so feinen un¬
sicher!! Charakteristik, daß man diesen Bildern sofort anmerkt, der Kunst
ler, der sie schuf, ist mit Land und Leuten , die er so liebevoll darstellt
aufs innigste vertraut . Außer dieserKartoffelernte " hat er auch ein,
„Roggen"-, eine Hafer- und eine Heuernte" gemalt. Man sieht also, alle
Phasen dos Landlebens sind ihni willkommen zu künstlerischer Gestaltung
Eines seiner köstlichstu Bilder , von feinem Humor getragen, ist übrigen-
sein „Zufriedener Agrarier".

Er kennt Vas. „Mensch, um' kannst du den Hut deiner Frau so ries»
loben : der ist doch ivahrbaitig nicht schön." - „Das weiß ich selber: aber -
ein Wort , des Tadels , und ich muß einen neuen taufen."

Lind warmblütige Tiere während des Winterschlafes kälter al«
gewöhnlich? Oftmals kann man obige Frage von wißbegierigenLaie¬
hören. lind die Antwort ? Ja : denn Atein und Blutumlanf sind währen¬
des Winterschlafes bedeutend schwächer als sonst, beides hört fast aus. Ei
gelangt durch das verminderte Atmen also weniger Sauerstoff in die Luuger
der Tiere als bei normalem Atmen, dadurch geht aber der Berbrenuuugs-
Vrozeß langsamer von statten als gewöhnlich, mrd es bildet sich darum um
sehr wenig Wärme. Dies ist auch der Grund, weshalb die Tiere fähig s-ud,
die Nahrung so lange zu entbehren. Murmeltiere haben beispielsweise
während des Winterschlafeseine Temperatur von nur neun Grad Celini-
und ihr Herz schlägt in der Minute bloß .!«- bis 20mal.

EemeinnütLlges
Autterrunkeln nehmen ersahrungsgemäß gerade im Oktober noch

wesentlich an Masse zu. Die Ernte soll vor dem Eintritt stärkerer Ftöste
beendet sein. . ,

Birken lieben das Beschneiden nicht; ,ie gehen an L-astverlust leid
zurück. Handelt es sich jedoch um das Ausputzen zu sehr herabhqngendu
Zweige oder dergleichen, so nehme man das Schneiden noch im Herbst vG
i.n Frühjahr ist es entschieden zu verwerfen. / '

TaS Auftreten weißer Flecke an den Fingernägeln ist auf eine mang»
hafte Absetzung von Blutfarbstoffen zurückzuführen. Durch häufige warme
Fiugerbäder iii Seifenwasser und durch tüchtiges Massieren der Fmger
läßt sich dieser Schönheitsfehler häufig beseitigen. *

Rätsel.
Dar Wort fiat IctH’ ,'vlionc Hein,
Verlier ! es Koos sodann and « ein,
Zo wird's wohl jeden arg empöre »,
Der wahres Wort nur liebt m hören.

Fritz «uggenberger.

Homonym.
Du kennst mich «ls ein Heiligtum,
Erbauet zu des Höchsten Ruhm.
Werd' ich in andrem Sinn genannt,
Dann bin ich Siadt im Preutzeniand.

Julius F a I ck.

Bilderrätsel.

Nach Ordnen der Buchstaben
wird in den Onerreihen .bezeich-
nett I ) Ein Wasserfahrer . 2) Ein
Futtermittel . 3) Ein wildes Tier.
4) (Stn Nahrungsmittel . 5) Ein
Stenns,mittel . <>) Ein Überbleib¬
sel. 7) Ein südd. Nebenslust.

Die beiden sentrechtenReihen
geben von eben nach unten ge¬
lesen: 1! Einen deutschen Dich¬
ter . 2) Eine alte türk. Stadt.

Julius F a l ck.
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Auflösung folgt m nächster »timimei.

Auslösunge» aus voriger Nummer:
Des Rätsels:  Bola , Oval . —,Des Anagramms:  Palma , Alma, Lattia ..

HH v m üiidhi «: -tollen. Des Läuferproblem«
lang er strebt.

Es irrt der Mensch, i,

Alle Rechte Vorbehalten.

°$«TaNtttxnrtlüt)c •öärtiftleitMfta v»n 1 1Rft Pfeiffer fetattft rh*  b«
ItlAn m Gre1 « er A Pfeiffer ,« mL
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